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oder gar veräfteltem Laufe finden fi) nur ausnahmsweife, nämlich oberhalb 
Saslo, jowie zwifchen Jaworze und Mofrzec oberhalb PBilzno. Sm Unterlaufe 
entjtehen nur bei Ntiedrigwafjer, wenn die Mittelfände zu Tag treten, neben der 
eigentlichen Rinne Eleinere Nebenrinnen, deren Lage häufigen Wandlungen unters 
worfen ift. Das Gefälle hat bis Jaslo beträchtliche Größe und vermindert fich 

unterhalb der Jafiolfamündung plößlich bedeutend. ach der Mündung bin 
nimmt e8 dann ungewöhnlich langfam ab, ijt aber für einen Gebirgsfluß jchon 
von Yaslo ab ziemlich mäßig. 

2. Ouerfchnitt uud Befchaffenheit des Flufbetts. 

Obgleich die Wislofa meift ein einheitliches Bett und feine jo ausgedehnten 
Schotterfelder befigt, wie die weiter wejtlich gelegenen Gebirgsflüffe, zeigt ihre 
Sohle doch vielfach bedeutende Ablagerungen, die im Oberlaufe und im oberen 
Mittellaufe aus mittelgrobem Schotter, im unteren Mittellaufe aus feinem 
Schotter und im Unterlaufe aus grobförnigem Sand bejtehen. Oberhalb Yaslo 
find die Gefchiebe meist länglich geformt, 10 bi8 15 cm lang, 2 bis 5 cm breit und 
ftark. Bis nach Kolaczyce am Anfange des unteren Mittellaufs ift das Bett zumweilen 
in Sandjteinfelfen eingejchnitten, wo die Wislofa fie) hart an die Thalwand 
drängt oder in einer fchluchtförmigen Thalenge fließt, was oberhalb Jaslo mehr- 
fach gejchieht. Auch beim Durchjchneiden der Lößzone hat der Fluß mehrfach 
zerflüftete Hochufer durch Abbruch gebildet. Ueberhaupt ift das Bett meiftens 
ziemlich tief in die Thalfohle eingejchnitten. Seine fteilen Ufer beftehen in den 
oberen Strecten aus wechjelnden Schichten von Gerölle und Lehm, im legten 
Theile der Hügellanditrede und im Flachlande aus wechjelnden Schichten von 
Lehm und feinem Sande. Unterhalb der Wjelopolfamündung bildet der feine 
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Sand den vorwiegenden Bejtandtheil des Untergrundes der lehmigen Bodendecke. 
Die geringe Widerftandsfähigkeit diefer Bodenarten kommt durch zahlreiche Ab- 
brüche mit übermäßig fteilen Wänden zum Ausdruck. Dieje liefern bei Hoch- 
wafjer große Mafjen von lehmigen und jandigen Sinkitoffen, welche die beim 
Ausbaue abgefchnittenen Nebenrinnen jehr vafch auflanden und die der Strömung 
entzogenen Sandfelder fehnell mit einer fruchtbaren Schlieklage verhüllen, in der 
die Weidenpflanzungen vortrefflich gedeihen. Defters liegen zahlveiche Baum: 

ftämme im jandigen Bett, 3. B. bei Bodgrodzje oberhalb Dembica, jeltener 
Steinriffe, 3. B. bei Miele, wo fie beim Webergange aus dem diluvialen Flach- 

lande in die Alluvialntederung vielleicht durch Auswaschung des unter dem Di- 
Yuvialfande lagernden Gejchiebelehms entjtanden find. 

An der PBegeljtelle Labuzje unweit Pilzno ift das Bett der Wislofa tief 
eingejchnitten und bei Hochwaffer auf die Brücenöffnungen bejchränft. Obgleich 
jich bei jehr hohen Wafjerftänden oberhalb die Abflugmafjen auf etwa 600 m 
und unterhalb noch viel breiter ausdehnen fünnen, tft am 29. Juli 1879 dort 
doch der Höchititand 6,50 m erreicht worden, während das Mittelwafjer der Jahres- 
veihe 1871/95 auf 0,30 m, der befannte Tiefititand vom Dftober 1880 auf 
— 0,90 m liegt. Die größte befannte Schwanfung der Wajjerjtände beträgt 
daher 7,40 m, die durchjchnittliche Schwanfung 3,73 m, nämlich 3,14 über und 
0,59 unter Mittelwafjer. Um einen Vergleich mit anderen, fürzer beobachteten 
PBegelftellen zu ermöglichen, jei außerdem die größte Schwankung für die Jahres- 
reihe 1888/96 mitgetheilt, in welcher das Mittelwaffer 0,37 m, der Höchititand 
(am 8. Juli 1895) aber mur 4,05 m a. ®. Labuzje betragen hat. Auch für 
dieje furze Neihe ift die größte Schwankfung ziemlich groß, nämlich 4,53 m. Noch 
etwas größer war fie bei Mielec (4,74 m), obgleich dort für das Hochwafjer 
fehr geräumige Brücenöffnuungen und ein breites Bett mit ziemlich niedrigen 
Ufern zur Verfügung ftehen, fajt ebenfo groß (4,50 m) bei Gamwluszowice unmeit 
der Mündung. An den oberen Begelitellen der Wislofa, der Nopa und Yaliolka 

ergaben fich Schwankungen von 2,38 bis 3,64 m, durcchjchnittlich von 3,07 m, 
da die Hochfluthen dort freie Ausdehnung finden und feine jo großen Wafjer- 
mafjen abführen. Wenn nun auch eine ungewöhnliche Hochfluth, wie die vom 

Juli 1879, in dem engen Fluthquerjchnitt einen größeren Aufjtau erfahren haben 
mag al3 das Hochwafjer vom Juli 1895, jo wird man doch wohl darauf rechnen 
müffen, daß die bisher bei Mijelec und Gamluszowice beobachteten Wafjerjtände 
um mindeitend 2 m, an den oberen Begelitellen um mindejtens 1,5 m überjchritten 

werden fünnen. Für die Hochfluth vom Juni 1884, die bei Labuzje (6,35 m a. B.) 
num wenig unter dem befannten Höchftitande blieb, ijt die größte Abflußmenge bei 
Mielec (Km. 19,3) vechnerifch auf 1700 cbm/sec ermittelt worden, welche Zahl 
auch für die Mindung anzunehmen fein dürfte. 

Aus den im Auguft 1885 vorgenommenen Wafjermengen-Mefjungen wurde 

die dem Mittelwafjer entfprechende jekundliche Abflugmenge auf 33 cebm bei Mielec, 

29 cbm bei Korzeniuw (Km. 41), 23 cbm bei Zawjerzbje (in. 56), 18 cbm bei 

Krajowice (Km. 99) und 11 cbm unterhalb der Nopamündung (Sm. 108) ab- 

geleitet. ine am 12. September 1888 in der Miündungitrecke bei dem Fleinen 
Wafjeritande 0,02 m a. B. Labuzje bewirkte Mefjung ergab 11 cbm/sec, was
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angeblich der jefundlichen Abflußmenge 30 cbm bei Mittelwafjer (0,30 m a. ®. 
Labuzje) und 28 cbm beim Normalwafferftande (0,23 m a. PB.) entjpricht. Unter 
Zugrumdlegung der für Mittelwafjer gültigen Zahlen war die in der Mindung- 
itrecfe nothwendige Normalbreite zwifchen den Kronen der Parallelmerfe und 
Buhnen auf 62 m fetgeftellt worden. Beim Ausbaue werden jedoch die dem 
ormalwafjerftande entjprechenden Maße benußt: eine Vlormalbreite von 57 m, 

die eine Spiegelbreite von 53 m bei Normalwafjer frei läßt. Um mit 0,46 °/oo 
Gefälle 28 cbm/see in einem 53 m breiten Bett abzuführen, find 1,2 m größte 

Tiefe und 42 qm Querjchnittsfläche erforderlich; die mittlere Gejchwindigfeit be- 
teägt dann nicht ganz 0,7 m/sec. Die jegige Breite des Bettes ift bedeutend 
größer und bedarf überall der Einfchränfung. 

“ 

3. Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Der Quellbach hat ein enges, in das dort niedrige Gebirge 100 bis 150 m 
tief eingefchnittenes Thal. Am Oberlaufe erheben fich die gewöhnlich flach, in 
den Thalengen aber ziemlich fteil geböjchten Berge mit ihren Kuppen bis zu 
300 m über die ausnahmsmweife auf 0,6 km erweiterte, mit Wiefen bedeckte und 
mehrfach bejiedelte Sohle. Im Hügellande dehnt fich das Thal fofort unterhalb 
Zmigrud auf 1,3 km aus und behält ähnliche Breite, die nur jelten durch Berg: 
vorjprünge bis herab auf 0,7 km ermäßigt wird, bis nach Pilzno bei. Die 
TIhalwände find meift flach geböfcht, gewöhnlich nicht über 100 m hoch und 
werden landwirthichaftlich benußt. Die Thalfohle beiteht aus fettem oder jandigem 
Lehm auf Schotteruntergrund und bildet in der Pegel .eine flache, qut bebaute 
Terrajje neben dem durchjchnittlich 0,6 bis 0,7 km breiten, mit jandigslehmigem 
Allıwium bedeeften Heberjchwenmungsgebiete. An manchen Stellen fehlt die 
Diluvialterrafe; das Seitengelände Kiegt dann überall jo niedrig, daß bei großen 
Hochfluthen das ganze Thal überfluthet wird. 

Bei Bilzno öffnet fich linfs das Flachland, während zur Nechten der 
Wislofa der Hügelvand evit bei Latoszyn oberhalb der Dembicaer Eijenbahn- 
brücte (Linie Krafau— PBrzemysl) zurüctritt. Von da bi! zur Wjelopolfamindung 

hält fich der Fluß vecht am Steilhange des mit fruchtbarem Löß bedecten Bor: 
landes; kinf3 Kiegt eine nur im weftlichen Theil völlig hochwafjerfreie, 3 bis 4 km 
breite Niederung. Msdann nähert fich die Wislofa dem Yinfsjeitigen Höhenlande 
18 Brzeclaw, wo die Weichjelebene beginnt. Diefe befigt indeffen zunächit folche 
Höhenlage, daß das Seitengelände nicht auf große Breite überfchwemmt wird. 
Bejonders das rechte Ufer ift noch bis unterhalb der hoch über dem Flußipiegel 
liegenden Bezivkshauptftadt Mielee gegen die Hochfluthen gefichert. Der Nückftau 
aus dem Weichjelftvome reicht etwa 11 km flußaufwärts bis in die Gegend von 
Chrzanftuw, wo die beiderjeitige Eimdeichung beginnt. Aber fchon gegenüber 
Miele (Km. 19,3) liegt die linfsjeitige, etwas weiter unterhalb von Zlotnifi ab 

auch die rechtsjeitige Niederung jo tief, daß bei großem Hochwaffer der Wislofa 
bedeutende Ausuferungen erfolgen und die unterhalb befindlichen Deiche hinter: 
frömt werden. Eme Vervollitändigung der Eindeichung ift, wie auf ©. 278 
bereitS erwähnt, in Angriff genommen, 


